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SÖttniaturen t>om Simplon.
Der Simplon ift einer jener hod)herrlidjen

53IIpentoege, bie fdjon burcE) bie altïjijtorifdje Stebe»

roeife, bafe fie alle nad) Stom führen, gleichfam
nom Ringer ber Sßelt»

gefchidjte berührt roerbert.
3n ber Gdjule 3u unferer
ehrmürbigen £anbfdjul»
meijter 3eiten hat man
3toar meiftens nur bie

fdjliçhte SBiffenfdjaft ein»

gedämmert befommen, ber
Simplonpafe nerbinbe bas
ÜBallifer Stäbtdjen 58rig
mit ber italienifdjen Stabt
Domobojjola, unb man
mirb 3ugeben rnüffen, bafe
fid) bas fo getoonnene
geographtfdje 23ilb burcfj
leine bebeutenbe 58or»

ftellungstraft aus3eidjnen
tonnte. Den 58uben aber
imponierten immerhin bie
prächtigen Flamen „Sim»
pion" unb „Domoboffola" :

ba lag etroas Stollenbes
unb ©roltenbes barin toie
in einem broi)enben §od)=
getoitter, eine getjeimnis»
oolle ©xplofiolabung fdjien
in ben ÏBorten enthalten,
unb toer unter bief en ©in»
brücfen bie eigene ißhan»
tafie nod) ein menig in
5!tttion treten liefe, geroann
Dom Simplon ohne roei»
teres 3utun bie burdjaus
3utreffenbe SJteimmg, ber
Sllpenpafe müffe oon gro»
feem unb ftol3em format fein unb meltroeite
3ufammenl)änge auftoeifen.

Dafe man unter foldjen itmftänben irgenb»
einmal im £eben ber fiodung erliegt, bie Dtjeorie
mit ber Ißraris, bas iptjantafiebilb mit ber SBirl»
Iidjteit 3u Dergleichen: bas oerfteht fich für jeben
eibgenöffifd)en 58ürgersmann unb für jebe ©ib»
genoffin ficîjerXicE) oon felbft. Seit 3af83ehnten,

Sdjutjljaus vu.
Sur Sidjerung Des *J5aßt>erteI)rs ließ SJlapoteon ben
Simplon pon SBegfimtbe su SBegftunbc mit Sctmp»
Käufern oerfeßen, beren Snljaber jugteidi ctts SBirte
unb Strnßenauffeßer omteten. (Einige pon Siefen
„SRefuges" fteßen am Simplon noii) gegenujärtig in

Betrieb.
SBeljörbltd) betoiUigt am 7.3.1911 gemäß 58SR23 oom

3.10.1939.

ja feit balb 3roethunbert Sahnen haben bie Steife»
fchriftfteller unb Dichter ben Simplonpafe in allen
Dänen gepriefen, ihn ben lartbfchaftlidj grofe»

artigften 5}llpenübergang, ben ftrafeented)nifch
oolltommenften, ben botanifdj am reichften

ausgeftatteten genannt,
Iur3 fämtliche Slegifter ber
Stuhmesorgel ge3ogen unb
bie £obpreifung burd) bie
£änber oerbreitet. 5tlls bie
Gimplonftrafee im 58au

mar, fdjrieb ber bamals
berühmte Dichter unb nim»
mermübe Sllpentoanberer
3Jtathiffon,bafebiefeStrafee
bas achte 5BMtrounber fei,
nach ben fieben SBelt»

munbern bes Slltertums
bas erfte ber Steu3eit.
Stapoleon, 3U jener 3eit
©rfter ftonful, hielt ben
Simplonpafe für ben allein
geeigneten 3ur SInlage ber
erften bodjalpinen ©feauf»
fee. Unb als ber längfte
Dunnel ber SBelt gebohrt
merben mufete, ba mar es
toieber ber Simplon, ber
bem ÏBert feinen ftol3en
Stamen lieh- ©s geht am
Simplon besroegen ein
menig mit Superlatioen
3U, Ianbfd)aftlich, gefd)id)t=
lief) unb oerfehrspolitifd),
unb man hat in ber Dat
allen SInlafe, auf ftarïe
©rlebniffe gerüftet 3U fein,
roenn man fich an fommer»
lid)eut 5ÏBanbertag bem
Simplon mit ernften Dra»

oerfierungsabfichten nähert.
Den erften ©erudj ber £änb erroeiten, bie ber

Simplonpafe miteinanber oerbinbet, erhält man,
menigftens in 3eiten bes gfriebens, bereits in
58rig, too bie Strafee 3um Äopffprung über ben
SBallifer ©letfehertamm nach Stalien ftartet. Da
ftehen auf bem grofeen 58ahnl)ofe bie europäifchen
3üge §amburg»23rinbifi, 5paris=58utareff, ©alais»
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Miniaturen vom Simplon.
Der Simplon ist einer jener hochherrlichen

Alpenwege, die schon durch die althistorische Rede-
weise, daß sie alle nach Rom führen, gleichsam
vom Finger der Welt-
geschichte berührt werden.
In der Schule zu unserer
ehrwürdigen Landschul-
meister Zeiten hat man
zwar meistens nur die
schlichte Wissenschaft ein-
gehämmert bekommen, der
Simplonpaß verbinde das
Walliser Städtchen Brig
mit der italienischen Stadt
Domodossola, und man
wird zugeben müssen, daß
sich das so gewonnene
geographische Bild durch
keine bedeutende Vor-
stellungskraft auszeichnen
konnte. Den Buben aber
imponierten immerhin die
prächtigen Namen „Sim-
plon" und „Domodossola" :

da lag etwas Rollendes
und Grollendes darin wie
in einem drohenden Hoch-
gewitter, eine geheimnis-
volle Erplosivladung schien
in den Worten enthalten,
und wer unter diesen Ein-
drücken die eigene Phan-
taste noch ein wenig in
Aktion treten ließ, gewann
vom Simplon ohne wei-
teres Zutun die durchaus
zutreffende Meinung, der
Alpenpaß müsse von gro-
ßem und stolzem Format sein und weltweite
Zusammenhänge aufweisen.

Daß man unter solchen Umständen irgend-
einmal im Leben der Lockung erliegt, die Theorie
mit der Praris, das Phantasiebild mit der Wirk-
lichkeit zu vergleichen: das versteht sich für jeden
eidgenössischen Bürgersmann und für jede Eid-
genossin sicherlich von selbst. Seit Jahrzehnten,

Schutzhaus vii.
Zur Sicherung des Paßverlehrs ließ Napoleon den
Simplon von Wegstunde zu Wegstunde mit Schutz-
Häusern verschen, deren Inhaber zugleich als Wirte
und Straßenaufseher amteten. Einige von diesen
„Nefuges" stehen am Simplon noch gegenwärtig in

Betrieb.
Behördlich bewilligt am 7.3.1311 gemäß BNB vom

3.10.1S3S.

ja seit bald zweihundert Jahren haben die Reise-
schriftsteller und Dichter den Simplonpaß in allen
Tönen gepriesen, ihn den landschaftlich groß-
artigsten Alpenübergang, den straßentechnisch
vollkommensten, den botanisch am reichsten

ausgestatteten genannt,
kurz sämtliche Register der
Ruhmesorgel gezogen und
die Lobpreisung durch die
Länder verbreitet. Als die
Simplonstraße im Bau
war, schrieb der damals
berühmte Dichter und nim-
mermüde Alpenwanderer
Mathisson,daßdieseStraße
das achte Weltwunder sei,

nach den sieben Welt-
wundern des Altertums
das erste der Neuzeit.
Napoleon, zu jener Zeit
Erster Konsul, hielt den
Simplonpaß für den allein
geeigneten zur Anlage der
ersten hochalpinen Chaus-
see. Und als der längste
Tunnel der Welt gebohrt
werden mußte, da war es
wieder der Simplon, der
dem Werk seinen stolzen
Namen lieh. Es geht am
Simplon deswegen ein
wenig mit Superlativen
zu, landschaftlich, geschicht-
lich und verkehrspolitisch,
und man hat in der Tat
allen Anlaß, auf starke
Erlebnisse gerüstet zu sein,

wenn man sich an sommer-
lich em Wandertag dem
Simplon mit ernsten Tra-

versierungsabsichten nähert.
Den ersten Geruch der Ländern:eiten, die der

Simplonpaß miteinander verbindet, erhält man,
Wenigstens in Zeiten des Friedens, bereits in
Brig, wo die Straße zum Kopfsprung über den

Walliser Eletscherkamm nach Italien startet. Da
stehen auf dem großen Bahnhofe die europäischen
Züge Hamburg-Brindisi, Paris-Bukarest, Calais-
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Rthen, Sorbeaur»Sofia, Do»er=5tonftantinopel
unb umgetet)rt; bie ÏBaggorts ber Derfd)iebenften
Staaten finb l)übfdj einträchtig in eine Reihe ge=

tuppelt unb oermitteln fo redjt ben Segriff beffen,
toas ber Sölterfriebe unferes ©rbteiles fein
tonnte, roenn er nur roollte.

Sias ein rechter Sctjroeger ift, roirb aber, fo»

fern er nidft gerabe bie Rbfici)t I)at, fid) 3um Sin»
fd)iffen nad) Srinbifi ober Äonftantinopel 3U be=

geben, ben SintpIoit3ug in Srig ungefcE)oren ab»

fahren laffen, il)m mit bem §ütci)en nad)tointen
unb il)m nadjrufen: ,,©rüf3 mir bie italienifdjen
Spaghetti, id) tomme bann auch, aber über ben
Serg ftatt burd) ben längffen Dunnel, unb bas
roirb rooi)I eine ÏBeile bauern!" Dann roettbet
man fid) mit Ieud)tenbert Rügen bem roilb auf»
geriffelten Dalfpalt 3U, ber unmittelbar hinter
ben Sriger Dürmen roie mit einer Rrt in bie
Serge gedauert rourbe. Der Dalfpalt ift bas blaue
genfter bes Sübens, bie oerheifjungsoolle Offen»
barung ber SdiitteImeer3one, beren £id)tflut über
bie ttiebere Rlpenfd)toelIe unaufhaltfam ins
ÜBallis herüberbringt. Der Simplonpaf) hat, ob»

rool)l er ben Siertaufenbertoall ber tpenninifdjen
9tlpen be3roingt, nur 3toeitaufenbunbad)t SOieter

9JieeresI)öI)e, fteigt alfo nidjt über bie in biefem
Deil bes ©ebirges befonbers I)od)geIegene Sege»
tationsgren3e hinaus. Ilm fo majeftätifd)er fäu»
tuen i()tt bafür bie oergletfdjerten hodjgipfel, roeft»
lid) bas gletfd)l)orn, bas £aquint)orn, ber ÏBeijf»
mies, öftlid) bas Rtaffio bes Rionte £eone. Die
tiefe, füblid) überhauchte ißaiflerbe, in beftür3ert»
bem ©egettfahe ba3u aber bie gläferne Sßilbnis
ber Siertaufenberregion — bas allein oerleiht
bem Sintplott eine Ianbfd)aftliefte ©igenart, roie
fie teittem cirtgigen ber attbern tßäffe gutommt.
So hot mart bentt auf ber Simplonfahrt mit ber
Rlpenpoft ben traumhaften ©enufj biefes 3u=
fammenfpiels; es oergaubert bas ffiemüt unb bie
Seele mit hurtbertfad) aus £id)tern unb Düften
unb garten über bie £anbfdjaft gebreiteter Stint»
mung. Rlan I)at im Rufftieg bie §od)ioälber 3ur
ncid)ften Umgebung; unter fid) bas mit jeber
Rabumbrehurtg abfintenbe unb 3tileht in grünlid)
fd)illernben, bod) immer burd)fid)tigen Schleiern
oerfliefjenbe Rl)onetal; 3um ©egettüber enblid)
bie ^arabe jenes Deiles ber Serner Ripen, ber
fid) unt ben ©rofjett Rtetfdjgletfcher gruppiert.

Riit ihrem ünalteffett, ber ©onbofhlucht,
märtet ber Simplon auf ber Sübfeite auf.
Diefe fünf Kilometer lange $öllenpaffage über»

trifft bie Sdjöltenen unb bie Sia Rlaia 3ufammen»
genommen, unb bie gelfenromantit ift hier gan3
anbers 3U häufe, als fid) ein Rtenfcl), ohne an
Ort unb Stelle getoefen 3U fein, überhaupt oor»

ftellen tonnte. ijSlat; in ber grauenoollen ©nge hat
in ber Dat nur ber Dalfluf;, bie Dioeria. Seine
oielen Sßaffer brobeln unb braufen in unfidjt»
baren Rbgrünbcrt, roäl)renb oon ber in bie gelfen
gefprengten Strafte aus bie Rrdjitettur bes @e=

fteins mehr als taufenb 9Reter hod), im ®n3elfall
fogar 3roeitaufenb Rteter l)od), aufgebaut ift. 3®ei=
huubert3toeiunb3toan3ig Rteter miftt bie grofte
©alerie oon ©onbo, bie mit einem wahrhaft bia»

boIifd)en Schaufpiel abfdjlieftt: an ihrem ©nbe

toft aus fchroittbelnben höhen herab ber Rlpien»
bad) unter einer Straftenbrüde hinttneg in ben

graufig 3ifd)enben 5teffel ber Dioeria hinunter.
Unb bod) l)at ber Rienfd) ein paar 9Jlenfdjen»

nefier in bie gelfen hineinprattgiert. ©ines ber

für ben Simplon tt)pifcf)en Sdjufthäufer, bas IX.
in ber Reifte unb ©afermetta genannt, ferner
Siefuge VIII als gefpenftifd)e Ruine mit grofter
offener halle unb enblid) bas moberne fd)toei3e»
rifd)e gort ©onbo: fo oiel Romantit ift auch nod)
ins Reich ber Simplonfelfen hineingefchmuggelt
toorben! ©att3 3uunterft liegt bas ©ren3borf
©onbo eingetlemmt in bte Riefenpilafter unb

3ptIopenmauern, bem Rnfeften nad) abenteuer»
lidjer als eine gelfenftabt ber Rbru33en, in
ÏBirïlidfteit aber ein intereffantes, tooftnlidjes
Sd)toei3erbörfchcn. 3roan3ig Kilometer roeit

reidjt alfo bie eibgenöffifd)e hoheit über ben

hauptalpentamm nach Süben, unb bie Strede
oerfügt über un3äl)Iige ©Ian3puntte, 3U benen

übrigens aud) bas cftarafteroolle uralte Simplon»
borf gehört, ©in Stünbcl)en unterhalb ©onbo
broi)en bann italienifd)e geftungstanonen, bie

bas ungeheure, bod) gottlob ber Sdjroeg ge»

hörenbe fteinerne Dor nad) Italien h^rmetifch)

oerfdjlieften. gn griebens3eiten finb aud) bie

italienifd)en geftungsgefd)üfte, fo gut roie bie

fd)toei3erifd)en, oermutlid) mit blinben üugeln
gelaben — fo tann unfere gelbe RIpenpoft un»

geftinbert nad) gfelle burcftfcftlüpfen. gm Äriegs»
fommer bahingegen macht ber ^ßoftillon bas

Athen, Bordeaur-Sofia, Dover-Konstantinopel
und umgekehrt; die Waggons der verschiedensten
Staaten sind hübsch einträchtig in eine Reihe ge-
kuppelt und vermitteln so recht den Begriff dessen,

mas der Völkerfriede unseres Erdteiles sein
könnte, wenn er nur wollte.

Was ein rechter Schweizer ist, wird aber, so-

fern er nicht gerade die Absicht hat, sich zum Ein-
schiffen nach Brindisi oder Konstantinopel zu be-
geben, den Simplonzug in Brig ungeschoren ab-
fahren lassen, ihm mit dem Hütchen nachwinken
und ihm nachrufen: „Grüß mir die italienischen
Spaghetti, ich komme dann auch, aber über den
Berg statt durch den längsten Tunnel, und das
wird wohl eine Weile dauern!" Dann wendet
man sich mit leuchtenden Augen dem wild auf-
gerissenen Talspalt zu, der unmittelbar hinter
den Briger Türmen wie mit einer Art in die
Berge gehauen wurde. Der Talspalt ist das blaue
Fenster des Südens, die verheißungsvolle Offen-
barung der Mittelmeerzone, deren Lichtflut über
die niedere Alpenschwelle unaufhaltsam ins
Wallis herüberdringt. Der Simplonpaß hat, ob-
wohl er den Viertausenderwall der Penninischen
Alpen bezwingt, nur zweitausendundacht Meter
Meereshöhe, steigt also nicht über die in diesem
Teil des Gebirges besonders hochgelegene Vege-
tatiousgrenze hinaus. Um so majestätischer säu-
men ihn dafür die vergletscherten Hochgipfel, west-
lich das Fletschhoru, das Laquinhorn, der Weiß-
mies, östlich das Massiv des Monte Leone. Die
tiefe, südlich überhauchte Paßkerbe, in bestürzen-
dem Gegensatze dazu aber die gläserne Wildnis
der Viertausenderregion — das allein verleiht
dem Simplon eine landschaftliche Eigenart, wie
sie keinem einzigen der andern Pässe zukommt.
So hat man denn auf der Simplonfahrt mit der
Alpenpost den traumhaften Genuß dieses Zu-
sammenspiels; es verzaubert das Gemüt und die
Seele mit hundertfach aus Lichtern und Düften
und Farben über die Landschaft gebreiteter Stim-
mung. Man hat im Aufstieg die Hochwälder zur
nächsten Umgebung; unter sich das mit jeder
Radumdrehung absinkende und zuletzt in grünlich
schillernden, doch immer durchsichtigen Schleiern
verfließende Rhonetal; zum Gegenüber endlich
die Parade jenes Teiles der Berner Alpen, der
sich um den Großen Aletschgletscher gruppiert.

Mit ihrem Knalleffekt, der Gondoschlucht,
wartet der Simplon auf der Südseite auf.
Diese fünf Kilometer lange Höllenpassage über-

trifft die Schöllenen und die Via Mala zusammen-
genommen, und die Felsenromantik ist hier ganz
anders zu Hause, als sich ein Mensch, ohne an
Ort und Stelle gewesen zu sein, überhaupt vor-
stellen könnte. Platz in der grauenvollen Enge hat
in der Tat nur der Talfluß, die Diveria. Seine
vielen Wasser brodeln und brausen in unsicht-
baren Abgründen, während von der in die Felsen
gesprengten Straße aus die Architektur des Ee-
steins mehr als tausend Meter hoch, im Einzelfall
sogar zweitausend Meter hoch, aufgebaut ist. Zwei-
huudertzweiundzwanzig Meter mißt die große
Galerie von Gondo, die mit einem wahrhaft dia-
bolischen Schauspiel abschließt: an ihrem Ende
tost aus schwindelnden Höhen herab der Alpien-
bach unter einer Straßenbrücke hinweg in den

grausig zischenden Kessel der Diveria hinunter.
Und doch hat der Mensch ein paar Menschen-

nester in die Felsen hineinpraktiziert. Eines der

für den Simplon typischen Schutzhäuser, das IX.
in der Reihe und Casermetta genannt, ferner
Refuge VIII als gespenstische Ruine mit großer
offener Halle und endlich das moderne schweize-
rische Fort Gondo: so viel Romantik ist auch noch

ins Reich der Simplonfelsen hineingeschmuggelt
worden! Ganz zuunterst liegt das Grenzdorf
Gondo eingeklemmt in die Riesenpilaster und

Zyklopenmauern, dem Ansehen nach abenteuer-
licher als eine Felsenstadt der Abruzzen, in
Wirklichkeit aber ein interessantes, wohnliches
Schweizerdörfchen. Zwanzig Kilometer weit
reicht also die eidgenössische Hoheit über den

Hauptalpenkamm nach Süden, und die Strecke

verfügt über unzählige Glanzpunkte, zu denen
übrigens auch das charaktervolle uralte Simplon-
dorf gehört. Ein Stündchen unterhalb Gondo
drohen dann italienische Festungskanonen, die

das ungeheure, doch gottlob der Schweiz ge-

hörende steinerne Tor nach Italien hermetisch
verschließen. In Friedenszeiten sind auch die

italienischen Festungsgeschütze, so gut wie die

schweizerischen, vermutlich mit blinden Kugeln
geladen — so kann unsere gelbe Alpenpost un-
gehindert nach Jselle durchschlüpfen. Im Kriegs-
sommer dahingegen macht der Postillon das



Das große £jo[pi3 ber Ülugufitner auf bem Stmplon
(ttacf) einer Sitßograpßie non fp. SBuräßarbt)

wäßrettb Ses napoteonifdien Straßenbaues begonnen, um nad) ber SSoHenbung als SlrtiUertelaferne ju bienen. $ur<J)
ben Siurs SJiapoieons unooHenbet geblieben, würbe es non ben Stuguftiner ©ßorßerren bes ©roßett St. Sßeritßarb er=
worben, bie ben ®au su ®nbe führten unb tßrt als Sofpis gleid) bemjenigen auf bent ©roßen St. SBernßarb einritßteten.
$as Sofpis bewirtete burdifcfjnittticf) 10,000 Paßgänger (meiftens arme italienifcße Strbeiter) im 3aßr. SBäßrcnb ber erften
5)urd)boßrung bes Simptonmaffioes flieg bie ber jäßrlidjen gofpijgäfte auf gegen 30,000; ber Orbensregei ent»

fpredjenb würben fie gratis oerpflegt.

SfücEjugsmanöuer fdjon gu ©ortbo, toomit ber
9teifegenuß teinesroegs eine ScEimälerung erfährt.
Denn ©onbo ift eigentlich) ber SimpIonfd)Iuß=
punft nad) allen ©efeßen ber touriftifcßen ©n=
fcßauung, nnb toäre ein bißd)en beffer aud) in oer=
tei)rspolitifd)em Sinn oorgegangen toorben, bann
münbete ber Doppeltunnel bes Simplons ßeute
auf Sd)roei3ergebiet unb rtidjt unter ausldnbifd)er
5al)ne.

SOtan müßte blinb fein an ben Ütugen unb im
©emüt, empfätibe man am Simplem nidjt bie
SHIgegemoart ber gefd)id)tlid)en ©rinnerungen.

9lls t)ätten fict) bie tjiftorifcßen Sdjidfale bes
paffes 3um ©hbenten für bie ©adfœelt in ein
filbernes £eud)ten cerroanbelt, fo fd)toeben fie
in ber ßetjren fianbfcßaft unb um bie ©egen=
ftänbe, bie als gefdficßtlidfe 3eugen erhalten ge=

blieben finb. 3®ar ift einigermaßen entfliehen,
baß ber Simplon feine Karriere nidjt fdfon in
ben 9tömer3eiten begann. Damals triumptjierten
ber ©roße St. Sernßarb als 9Jions ©oeninus
ober 3upiterberg unb ber Sulier fern in ben
rätifdjen ©ergen. 3ni>es berichtet bie fiegenbe
bodj oon einem Iateinifd)en Süilitärtransport,
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Das große Hospiz der Augustiner auf dem Simplon
(nach einer Lithographie von P. Vurckhardt)

während des napoleonischen Straßenbaues begonnen, um nach der Vollendung als Artilleriekaserne zu dienen. Durch
den Sturz Napoleons unvollendet geblieben, wurde es von den Augustiner Chorherren des Großen St. Bernhard er-
worden, die den Bau zu Ende führten und ihn als Hospiz gleich demjenigen auf dem Großen St. Bernhard einrichteten.
Das Hospiz bewirtete durchschnittlich 10M0 Paßgänger (meistens arme italienische Arbeiter) im Jahr. Während der ersten
Durchbohrung des Eimplonmasstves stieg die Zahl der jährlichen Hospizgäste auf gegen der Ordensregel cnt-

sprechend wurden sie gratis verpflegt.

Rückzugsmanöver schon zu Eondo, womit der
Reisegenuß keineswegs eine Schmälerung erfährt.
Denn Gondo ist eigentlich der Simplonschluß-
Punkt nach allen Gesetzen der touristischen An-
schauung, und wäre ein bißchen besser auch in ver-
kehrspolitischem Sinn vorgegangen worden, dann
mündete der Doppeltunnel des Simplons heute
auf Schweizergebiet und nicht unter ausländischer
Fahne.

Man müßte blind sein an den Augen und im
Eemüt, empfände man am Simplon nicht die
Allgegenwart der geschichtlichen Erinnerungen.

Als hätten sich die historischen Schicksale des
Passes zum Andenken für die Nachwelt in ein
silbernes Leuchten verwandelt, so schweben sie

in der hehren Landschaft und um die Gegen-
stände, die als geschichtliche Zeugen erhalten ge-
blieben sind. Zwar ist einigermaßen entschieden,
daß der Simplon seine Karriere nicht schon in
den Römerzeiten begann. Damals triumphierten
der Große St. Bernhard als Mons Poeninus
oder Jupiterberg und der Julier fern in den
rätischen Bergen. Indes berichtet die Legende
doch von einem lateinischen Militärtransport,

59



unb eirte ausgegrabene 3rtfdjrift be3eugt, baft
über bert ©erg irn 3al)re 195 n. ©ftr. eine Strafte
angelegt roorben fei, bie 13,600 Sefterjen ge=

toftet ftabe, nacft unferm (Selb ettoa 2000 granten.
Damit ftat man 3toeifelIos ftöcftftens einen ftals«
brecfterifcften Saumtoeg ein toettig repariert. Die
Spuren biefes ©fabes finb aufgefunben roorben;
er umging bte ©onbopaffage, fletterte ftod) in ben
gelfen baftin, unb es muft ein fcfttoinbliges Unter«
neftmen getoefen fein, iftn 3u benüftett. ©Is
Sanbelsroute ftatte er immerhin bas gatt3e früfte
©tittelalter ftinburcft feine Sebeutung. Seftr groft
ntuft ber Dranfit oom 12. gafttftunbert an geroefen
fein; benn aus jener 3eit batiert bie erfte Urtunbe
über bas ©orftanbenfeitt eines $ofpi3es. 3m
gaftre 1255 reifte ber ©r3bifcftof Dbo »on ©ouen
über ben Simplon, nacft iftot tpapft ©regor X.,
fid) ben gefaftrlidften ©rüden bes ©riger Serges
ausfeftenb. 1310 oereinbarten bie ÎBallifer mit
ben italienifcften §anbelsftäbten eine „Transport«
orbnung" für ben Simplon, bie als bie erfte ber=

artige ©egelung bes ©erteftrs über einen ©Ipen«
paft ertannt roorben ift.

3n fein eigentliches g-ormat flieg ber Simplon
am ©eginn ber ©eu3eit, als ein Sßallifer Sürger,
itafpar oott Stodalper, feine umfaffenbert inter«
nationalen §anbels= unb Dransportgefcftäfte be=

trieb. Stodalper, ber „©rofte Ùafpar", ber im
©efifte bes ©rafentitels toar, oereinigte in feiner
§anb ben ©üteraustaufd) 3toifcften ©tailanb, bem
©Sallis unb Upon, ©r ftatte aud) ein Sal3monopol,
beutete bie betanntert ©olboortotnmen »on
©onbo („Das Simplongolb") aus, ftatte un3aft=
lige Säumerfararoaneu untertoegs unb tourbe
mit ber 3ett fo unermeftlicft reicft, baft fiel) um
ifttt ein eigentlicher Sagentreis bilbete. ©r foil
fein ©eitpferb mit golbenen §ufeifen befefttagen
haben, unb aufterbem fei iftm möglich getoefen,
oon SCRailattb burd)s ÎBallis bis naeft Upon 3U

reifen, ofttte je anbers als in feinen eigenen §äu=
fern Verberge 3U neftmen. ©ottt ©Ian3 ber Stod»
alperepocfte, bureft bie ©rig ben ©ftrentitel bes
„reichen Srig" erftielt, finb erftaunlicfte ©tonu«
mente prädfttig erftaltett, uttb fie 3eugen nicht
nur für ben ©eiefttum unb bie ©taeftt, fonbern
auch für bie ©rojpügigteit uttb ben ©3oftltätig=
teitsfinn bes feltenen ©tannes. Sein fd)önftes
Dentmal errichtete er fieft in Srig. §ier tftront

ber Stodalperpalaft mit touefttigen ©dtürmen,
©rtaben unb einem groftartigen ©innenftof als bie
eigentliche §anbelsburg unb ©aratoanferei; fie
ift aueft gegenroärtig oon ©titgliebern ber f^amilie
Stodalper betooftnt, fteftt aber unter eibgenöffi«
feftem ©Itertumsfcftuft. ©ine bie gleichen eftarat«
teriftifeften ©aumertmale auftoeifenbe Stodalper«
bürg fteftt in ©onbo, unb ebenfalls eine Stod«
alpergrünbung toar ber alte fpifttiirmige Spittel
auf ber ©aftftöfte, noeft immer im Sefifte ber bi=

retten ©adjtommenfcftaft.
©ber ber Simplon ftat noch finnfälligere ftifto»

rifdje ©iertmale als bie genannten, ©r ftat bie
Scftuftftäufer I bis IX, oon benen mehrere ber
©egemoart bienen; er ftat ©teilenfteine mit bem
gallifcften §aftn unb ber fran3öfifcften ©teilen«
be3eicftnung; fein ebler Scftmud, bas mäcfttige
§ofpi3, toar eftemals als napoleonifcfte ©aferne
gebaeftt unb baulieft als foldje begonnen; unb bas

§ofpi3 (aber aueft bie ©alerie) geigt eine fcftmülftige
3nfcftrift in lateinifefter Spracfte, bie „©apoleon,
erften ©aifer ber gran3ofen, albeit ©teftrer,
©3ieberfterfteller ber ©epublit ©3aIIis, albeit
Seften, alpeit unübertoinblicft in ©gppten unb
3talien" oerfterrlicftt. Da tommt bem ©ßanberer
benn in bert Sinn, fofern es iftm nieftt bereits
„alpeit gegemoärtig" toar, baft bie moberne
Simplonftrafte bas ©Sert ©apoleons ift — ein
©igantentoert für bie bamalige 3eit, ausgebaeftt
unb ausgeführt, um ©rtillerie 3toifcften grant«
reieft unb 3tahen ftin« unb fterfeftieben 3u tonnen,
©ine internationale ©tilitärcftauffee über ben
ipenninifeften ©Ipentamm: bas muftte eine breite,
mit einem auf Dauer berechneten Untergrunb
oerfeftene, toeitturoige unb gleid)mäftig fteigenbe
Strafte fein, eine ©tonftreftrafte, toie feitfter toirt«
lieh benn aueft teine anbere aueft nur annäfternb
fo fürftlicft ausgeftattet tourbe, ©ber fie toftete
©tenfcftenleben unb ©elb unb f<ftmer3licfte polt«
tifefte .Opfer. ©n ©elb foil fie nacft ben ©ngaben
©apoleons, freilieft auf bie gan3e Simplonroute
©enf=©rona be3ogen, meftr als 15 ©tillionen
granten getoftet ftaben, toobei ber §auptanteil
auf ben ©ebirgsabfdjrtitt entfiel. Der §öcftft«
ftanb ber ©rbeitsträfte mar 30,000 ©tann, unb
um fie 3ufammen3ubringen, ftatte man bas ©3allis,
bas Dffolatal, bie fiangenfeegegenb mobilifiert
unb „bie 3u<fttftäufer" geöffnet, ©n ber ©alerie

und eine ausgegrabene Inschrift bezeugt, daß
über den Berg irn Jahre 195 n. Chr. eine Straße
angelegt worden sei, die 13,609 Sesterzen ge-
tostet habe, nach unserm Geld etwa 2000 Franken.
Damit hat man zweifellos höchstens einen hals-
brecherischen Saumweg ein wenig repariert. Die
Spuren dieses Pfades sind aufgefunden worden;
er umging die Eondopassage, kletterte hoch in den
Felsen dahin, und es muß ein schwindliges Unter-
nehmen gewesen sein, ihn zu benützen. Als
Handelsroute hatte er immerhin das ganze frühe
Mittelalter hindurch seine Bedeutung. Sehr groß
muß der Transit vom 12. Jahrhundert an gewesen
sein; denn aus jener Zeit datiert die erste Urkunde
über das Vorhandensein eines Hospizes. Im
Jahre 1255 reiste der Erzbischof Odo von Rouen
über den Simplon, nach ihm Papst Gregor X.,
sich den gefährlichen Brücken des Briger Berges
aussetzend. 1310 vereinbarten die Walliser mit
den italienischen Handelsstädten eine „Transport-
ordnung" für den Simplon, die als die erste der-
artige Regelung des Verkehrs über einen Alpen-
paß erkannt worden ist.

In sein eigentliches Format stieg der Simplon
am Beginn der Neuzeit, als ein Walliser Bürger,
Kaspar von Stockalper, seine umfassenden inter-
nationalen Handels- und Transportgeschäfte be-
trieb. Stockalper, der „Große Kaspar", der im
Besitze des Erafentitels war, vereinigte in seiner
Hand den Güteraustausch zwischen Mailand, dem
Wallis und Lyon. Er hatte auch ein Salzmonopol,
beutete die bekannten Goldvorkommen von
Gondo („Das Simplongold") aus, hatte unzäh-
lige Süumerkarawanen unterwegs und wurde
mit der Zeit so unermeßlich reich, daß sich um
ihn ein eigentlicher Sagenkreis bildete. Er soll
sein Reitpferd mit goldenen Hufeisen beschlagen
haben, und außerdem sei ihm möglich gewesen,
von Mailand durchs Wallis bis nach Lyon zu
reisen, ohne je anders als in seinen eigenen Häu-
sern Herberge zu nehmen. Vom Glanz der Stock-
alperepoche, durch die Brig den Ehrentitel des
„reichen Brig" erhielt, sind erstaunliche Monu-
niente prächtig erhalten, und sie zeugen nicht
nur für den Reichtum und die Macht, sondern
auch für die Großzügigkeit und den Wohltätig-
keitssinn des seltenen Mannes. Sein schönstes

Denkmal errichtete er sich in Brig. Hier thront

der Stockalperpalast mit wuchtigen Ecktürmen,
Arkaden und einem großartigen Binnenhof als die
eigentliche Handelsburg und Karawanserei; sie

ist auch gegenwärtig von Mitgliedern der Familie
Stockalper bewohnt, steht aber unter eidgenössi-
schern Altertumsschutz. Eine die gleichen charak-
teristischen Baumerkmale aufweisende Stockalper-
bürg steht in Gondo, und ebenfalls eine Stock-
alpergründung war der alte spitztürmige Spittel
auf der Paßhöhe, noch immer im Besitze der di-
retten Nachkommenschaft.

Aber der Simplon hat noch sinnfälligere histo-
rische Merkmale als die genannten. Er hat die
Schutzhäuser I bis IX, von denen mehrere der
Gegenwart dienen; er hat Meilensteine mit dem
gallischen Hahn und der französischen Meilen-
bezeichnung; sein edler Schmuck, das mächtige
Hospiz, war ehemals als napoleonische Kaserne
gedacht und baulich als solche begonnen; und das
Hospiz (aber auch die Galerie) zeigt eine schwülstige
Inschrift in lateinischer Sprache, die „Napoleon,
ersten Kaiser der Franzosen, allzeit Mehrer,
Wiederhersteller der Republik Wallis, allzeit
Besten, allzeit unüberwindlich in Ägypten und
Italien" verherrlicht. Da kommt dem Wanderer
denn in den Sinn, sofern es ihm nicht bereits
„allzeit gegenwärtig" war, daß die moderne
Simplonstraße das Werk Napoleons ist — ein
Gigantenwerk für die damalige Zeit, ausgedacht
und ausgeführt, um Artillerie zwischen Frank-
reich und Italien hin- und herschieben zu können.
Eine internationale Militärchaussee über den
Penninischen Alpenkamm: das mußte eine breite,
mit einem auf Dauer berechneten Untergrund
versehene, weitkurvige und gleichmäßig steigende
Straße sein, eine Monstrestraße, wie seither wirk-
lich denn auch keine andere auch nur annähernd
so fürstlich ausgestattet wurde. Aber sie kostete

Menschenleben und Geld und schmerzliche poli-
tische Opfer. An Geld soll sie nach den Angaben
Napoleons, freilich auf die ganze Simplonroute
Genf-Arona bezogen, mehr als 15 Millionen
Franken gekostet haben, wobei der Hauptanteil
auf den Gebirgsabschnitt entfiel. Der Höchst-
stand der Arbeitskräfte war 30,000 Mann, und
um sie zusammenzubringen, hatte man das Wallis,
das Ossolatal, die Langenseegegend mobilisiert
und „die Zuchthäuser" geöffnet. An der Galerie



oort ©onbo arbeiteten 1200 ftlaoifd) 3u
ber lebensgefährlichen 93errid)tung an=

getriebene 9Jtänner, unb es roar unter
ben Seuten ein Sprad)enroirrroarr roie
beim Dürrn non 23abel. Dobesopfer gab
es in ber ©alerie allein nteijr als Ijunbert
3al)re fpäter bei ber 33ol)rung ber
längjten Dunnels ber 9BeIt. Unb enblid),
als bie Strafe fertig roar unb bie
ftanonen hätten paffieren tonnen, muffte
bas SBallis feine greil)eit aufgeben unb
ein franäöfifctjes Departement roerben.
3um Dant bafiir I)atten bie ÏGallifer
erft nod) bie 3nfd)rift bem „2Bieber=
ijerfteiier ber 9îepublit Sßatlis" 3U ftiften.

2>nbes beœai)ri)eitete fid) bas Sprict)=
mort, baff bie SBeItgefc£)id)te einen langen
Schritt habe, biesmal nidft gan3. Sie
hatte fogar einen erftaunlid) fd)nellen
Schritt. 9tapoIeoiis Stern oerblid); bas
ein3ige bert Simplon paffierenbe §eer
mar ein öfterreidfifdfes, bas gegen
Napoleon 30g; unb als ber europäifche
poütifd)e Status roieberhergeftellt tnar,
ieijrte auch bas 2BaIIis 3ur Sd)toei3
3urüd. 9tts Sd)mer3entroft befafj es nun
aber bie Simplonftrafje, bie einige
<£t)auffee über bie Üllpen, unb ba fie
Napoleon rnürbig roar unb roürbig
blieb, galt fie non Stunb an als bas
Nonplusultra unb unerreichte Sorbilb
für bie anbent erft fpäter allmählich ent=
fteijenben Nlpenftrafjen. Die 9Nenfd)en
gelten bie Datfadfe, baff man mit
ftutfdfen unb SBagen über bie NIpen
fahren fönne, für fdjier unfaßbar. Dod)
mit ber 93oIIenbung ber Simplonftraffe
tnar bie entfdfeibenbe Sßenbung in ber
Sertehrsentmidlung ebenbod) gefdfehen.
Sie brachte bem Simplon bie erfte
transalpin nertehrenbe 93oftfutfä)e unb bann,
als bie 3eit getommen mar, aud) bie erfte einen
Nlpenpaff be3roingenbe Nlpenpoft. 2B. 9N.

9tad)^er.
©mil fafj mit feiner grau am grühftüdstifd),

trüben, fdjulbberoufjten Sinnes, benn er mar

£>er alte StocEalper»„SpitteI"
auf ber Sübfeite bes Simplonpaffes, im SEalgrunb unterhalb ber Sßafss

tlöfie. Sias ebrwiirbige, feinem urfprünglidien Smede feit anbertbalb
3at)ri)unberten entfrembete Sofpis ftammt aus ber SBtitte bes 17. 3abr=
Çunberts. ®s mar eine fßrtoatgriinbung bes SBriger SBiirgers Safpar
n. Stodatper, beffen grofse ®anbels= unb Sransportunterneljmungen ben
Simplon in ben 9?ang bes bebeutenbften Xranfitweges ber 3Ilpen er=

Bobett. Ser Spiitel Batte einen beftünbigen Spittler (SBirt) unb biente
als Unterlunftsftätte, äBarenfuft unb in bewegten Betten aud) ber Sid)e=

rung bes 2Begcs.

SBetiörblid) bewilligt am 7. 3.1941 gemäB SB SR SB nom 3.10.1939.

fpät nachts erft Ijeimgetommen. §eute aber ift
ber ©eburtstag feiner ©f)egefäi)rtin, unb besijalb
nerfudjt er es mit Süffhohf: „itannft bu mir ner=
3eil)en, baff id) geftern mit einem blauen tJIuge
nach ffaufe getommen bin?" — „Stber felbft=
nerftänblid)", flötet bie ©attin, bie gute, 3urüd.
„2tls bu naci) §aufe tamft, tjatteft bu es ja
nod) nid)t."

von Gondo arbeiteten 12VV sklavisch zu
der lebensgefährlichen Verrichtung an-
getriebene Männer, und es roar unter
den Leuten ein Sprachenroirrroarr wie
beim Turm von Babel. Todesopfer gab
es in der Galerie allein mehr als hundert
Jahre später bei der Bohrung der
längsten Tunnels der Welt. Und endlich,
als die Straße fertig roar und die
Kanonen hätten passieren können, mußte
das Waliis seine Freiheit aufgeben und
ein französisches Departement werden.
Zum Dank dafür hatten die Walliser
erst noch die Inschrift dem „Wieder-
Hersteller der Republik Waliis" zu stiften.

Indes bewahrheitete sich das Sprich-
wort, daß die Weltgeschichte einen langen
Schritt habe, diesmal nicht ganz. Sie
hatte sogar einen erstaunlich schnellen
Schritt. Napoleons Stern verblich; das
einzige den Simplon passierende Heer
war ein österreichisches, das gegen
Napoleon zog; und als der europäische
politische Status wiederhergestellt war,
kehrte auch das Wallis zur Schweiz
zurück. Als Schmerzentrost besaß es nun
aber die Simplonstraße, die einzige
Chaussee über die Alpen, und da sie

Napoleon würdig war und würdig
blieb, galt sie von Stund an als das
Nonplusultra und unerreichte Vorbild
für die andern erst später allmählich ent-
stehenden Alpenstraßen. Die Menschen
hielten die Tatsache, daß man mit
Kutschen und Wagen über die Alpen
fahren könne, für schier unfaßbar. Doch
mit der Vollendung der Simplonstraße
war die entscheidende Wendung in der
Verkehrsentwicklung ebendoch geschehen.
Sie brachte dem Simplon die erste
transalpin verkehrende Postkutsche und dann,
als die Zeit gekommen war, auch die erste einen
Alpenpaß bezwingende Alpenpost. W. M.

Nachher.
Emil saß mit seiner Frau am Frühstückstisch,

trüben, schuldbewußten Sinnes, denn er war

Der alte Stockalper-„Spittel"
auf der Südseite des Simplonpasses, im Talgrund unterhalb der Paß-
höhe. Das ehrwürdige, seinem ursprünglichen Zwecke seit anderthalb
Jahrhunderten entfremdete Hospiz stammt aus der Mitte des 17. Jahr-
Hunderts. Es war eine Privatgründung des Briger Bürgers Kaspar
v. Stockalper, dessen große Handels- und Transportunternehmungen den
Simplon in den Rang des bedeutendsten Transitweges der Alpen er-
hoben. Der Spittel hatte einen beständigen Spittler (Wirt) und diente
als Unterlunftsstätte, Warensust und tn bewegten Zeiten auch der Eiche-

rung des Weges.

Behördlich bewilligt am 7. 3.1911 gemäß VNB vom 3.10.1939.

spät nachts erst heimgekommen. Heute aber ist
der Geburtstag seiner Ehegefährtin, und deshalb
versucht er es mit Süßholz: „Kannst du mir ver-
zeihen, daß ich gestern mit einem blauen Auge
nach Hause gekommen bin?" — „Aber selbst-

verständlich", flötet die Gattin, die gute, zurück.

„Als du nach Hause kamst, hattest du es ja
noch nicht."
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